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.V !7. Z ainsi,iff den April 1890.

Adonncmciitspreis:

Für die Stadt Solothurn
haldjà>,rl. jr S. KO.

Vierteljahr!. Fr. 1. 7K.

Franko für die ganze

Schweiz:

Halbjahr!. Fr. 4. —

Vierteljahr! Fr. 2. —

Für das Aasland:
Halbjâhrl. Fr. k. vl).

Schweizerische
Einrückungsgebühr:

10 Cts. dle Petitzeile oder

,« p-, «Sr ve»,Irland)

Beilage des

.Schweiz, pastoraldlattes-

Briefe und Gelde?

Iweite (»5 rnernluer fa m mln n g
d>.Z

DiiiMii-Wlîlitiiìirreiiis lits Wstliiimg stlsei

Soniltllft de» 4. Mai «nd Montag den 5. Mai 18iI0 in Lnzern.

Sonntag den 4. M a i.

Nachmittags 2'/s Uhr: Choral-Vesper i» der Hoskirche durch

die HH. Aliimneii des Priestcrscnunars iiuter Leitung des

Hochw. Herrn I. Wüest.
Uniiiillclbar nachher: Versammlung der Präsides der dem Diö

zcsanverbandc angehörenden Vereine in der „Hnngaria".
Abends 5'/s Uhr: Aufführung in der Hofkirche durch den bis

ans 90 Milglieder verstärkten Stistschor nnier Direktion
des Herr» F. I. Breitenbach.

P rva r e. I» m :

1. O-mc>II Voeenta für Orgel von I. S. Bach.
2. n. Imiis ^kîsri, vierstimmig, von Palestrina. li. O sn-

criiin nmivivklm, fünfstimmig, von A. Gabrieli. e. .tu-
stiiriii» snimiv, fnnfstimmig, von Orlando di Lasso.

3. Vri» sür Orgel über nachstehenden Choral, von I. S. Bach.
4. n. O Haupt voll Blut und Wunden, von I. S. Bach.

5. Marienlied (WallsahrtSlied), von Edg. Tinel. e. Oster-
lied, von G. Arnold.

5. àe lUariit sür Orgel, von Arcadelt-Liszt.
6. n. eVvo vkriim eorzius, sechsstimmig, von E. F. Richter.

5. Lanreianische Litanei sür sechsstimmigen Chor und Soli,
vor Or. Fr. Witt.

7. Fantasie in U-moU für Orgel, von F. I. Breitenbach.

Nachher zum Segen: 'I'iintum ei'M und Oominuin,
Choral. — Die Orgelvorträge werden von Herrn F. I.
Brcitenbach ausgeführt.

Abends 8 Uhr: Gesellschaftliche Vereinigung im Cafe Stadthof.
Concert des Stadtorchesters.

Montag den 5. Mai.
Vormittags 8 Uhr: OtiornI-Usquism in der Jesuitenkirche,

durch die HH. Alumnen des Priesterseminars unter Lei-

Iniig des Hochw. Herrn I. Wüest.

Vormittags lU/s Uhr: Predigt durch Hochw. Herrn Pfarrer
Schmid von Wettingen und Pontifikalamt in der Hof
kirchc. Mssit elwriUis von Or. Fr. Liszt; Okkrtorium:
-Inveui OsviU- von G. E. Stehle, durch den Stifts-

chor nnier Direküon des Hrn. F. I Breitenbach; Orgel
begleitnng durch Hrn. I. Frei, Zögling der Organisten
schule Lnzern. Iiilmiius, OrnUiinle, Oomrunnio, Choral
durch die HH. Alumnen des Priesterieminars.

Vormittags l l'/s Uhr: Mitglieder Versammlung im großen

Saale des Priesterseminars. Mittheilungen. Eventuelle

Anträge. Reserat über den kirchlichen Volksgesang kein

stimmigen Gemeindegesang) von Hochw. Hrn. Pros. A.
Pvrlmann; Korrescrat von Hochav. Herrn Pfarrer I.
Stammler. Wahl des Diözejan Comites.

Nachmittags 2 Uhr: Bankeu im Hnicl National, event.

Schweizerhos.

»
Bezüglich der Festkarlen sind folgende Anordnungen ge-

troffen:
it. Es wird speziell für Mitglieder des Diözesan Cäcilien-

ven ins eine Festtarte zu 5 Fr. ausgegeben, wela e berechtigt

zu sämmtlichen Produktionen (mit rcservütem Platz für die

Aufführung vom Sonntag Abend und das Hochamt vom

Montag in der Hofkirche), zur Mitgliederversammlung,
Abendnnterhaltniig und zum Bankett. Alle Diejenige», welche
die Generalversammlung zu besuchen und von der Mit-
gliederkarte Gebranch z» machen gedenken, sind dringend ge-

beten, sich bis spätestens 27. April beim „Aktnaiiat
für die Generalversammlung des Diözesan Cäcilien Vereins
in Lnzern" anzumelden, ansonst das Comite keine

Garantie für Plazirnng übernehmen kann.

5. Für Nichtmitgliedcr und Jedermann, der, ohne eine Fest-
karte gelöst zu haben, einzelnen Produktionen beiwohnen

will, sind Billets für reservirle Plätze zum Abendgottes-
dienst (kirchenmnsikalische Aufführung vom Sonntag s, sowie

zu Predigt und Hochamt am Montag — erstere à k Fr. 50
(Textbuch inbegriffen), letztere à 1 Fr. — in der Musi-
kalienhandlnng von Gebr. Hng in Lnzern zu beziehe». Im
klebrigen ist der Eintritt in die Kirche, soweit der Raum
reicht, dem Publikum frei gegeben,

e. Für die Abendunterhaltung im „Sladlhof" wird ein Entrée
von 50 CtS. erhoben.

Die bestellten Mitgliederkarten werden mittelst Postnach-
nähme vom Aktnarial zugestellt, die Speisekarten können am

Sonntag 4. Mai von 1 Uhr an bei HH. Gebr. Hng in
Empfang genommen werden. — Auf vorher ausgesprochenen

Wunsch wird auch für passende Unterbringung der Gäste in
HötelS oder Privatlogis Fürsorge getroffen. Für diesbezügliche
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Auskunft Ivolle man sich ebenfalls in obgenannter Mnsikalicn-
Handlung melden.

Die am 8. Januar zur Berachung des Festes versannnelte

Kommission hat nach reiflicher Erwägung beschlossen, diesmal

von der musikalischen Mitwirkung auswärtiger Chöre abzusehen.

Anträge für die Mitgliederversammlung sollen bis längstens

14 Tage vor dem Feste dem Diözesaupräses, Hochw. Hrn. A.

Walther in Solvthurn, eingereicht werden.

Wir können die frohe Nachricht geben, daß unser hochwst.,

hochverehrte Bischof sein Erscheinen an der Generalversamm-

lnng zugesagt hat und das Pontifikalamt zelebriren wird. Die
Cäcilianer werden sich freudigst um den lieben Oberhirten
sehaaren, der unsern Bestrebungen voll und ganz zugethan ist.

Gewiß ist noch immer das wohlgelnngene erste Diözesau-

fest in Baden bei allen Theilnehmern in angenehmster Er-

iniicruug, und es wird wohl Hnser Aller dringendster Wunsch

sein, daß die zweite Generalversammlung eine» ebenso günstigen

Verlauf nehmen möchte. Das hängt aber nicht nur ab von

dem Festorle und den musikalischen Leistungen, in welcher Be-

ziehnn, volle Gewähr geboten ist, sondern auch von nnserm

ganzen Vereine. Es ist unsere Pflicht, durch zahlreichen Besuch

die großen Opfer von Zeit und Muhe, welche Lnzern nnserm

Vereinszwecke darbringt, ehrend zu verdanken. Je größer die

Betheiligung ist, desto besser kann das Vereinsfest seine Bc-

slimmung erfüllen, in alle Theile unserer Diözese hinaus an-

regend, belehrend, begeisternd zu wirken.

In Lnzern recht viele Cäcilianer begrüßen zu können,

wünscht daher anf'S herzlichste

Das Comite.

Das PassioiiSspitl in Oberamiiicrgau.

Es ist eine bemcrkenswerthe Thatsache, daß in dem alt-

bayerische» Dorfe Oberammergau ein Rest der alten, ehedem

in bereits allen Länder» der Christenheit üblichen geistlichen

Spiele sich erhalten hat. Die Gemeinde nimmt für ihr jetzt

weltberühmt gewordenes Passionsspiel kein so hohes Alter in

Anspruch, sondern datirt den Beginn desselben aus der Zeit
des dreißigjährigen Krieges. Im Jahre 1633 habe in den

benachbarten, von den Schweden schwer heimgesuchten Gegen-

den von Ammerthal, zu Partcnkirch, Eschenlohe und Kohlgrnb
eine so böse ansteckende Krankheit regiert, daß nur wenige

Menschen am Leben geblieben. Obwohl das hochgelegene

Ammerthal durch Berge von jenen Orten gelrennt ist und alle

Vorsichtsmaßregeln angewendet wurden, sich vor der furchtbaren

Krankheit zu schützen, so sei doch durch einen armen Tag-

löhner, der zu Eschenlohe in Feldarbeit stand und der, um mit

den Seinen das Kirchweihsesr zu feiern, ans Umwegen über

die Berge in sein Hans schlich, die Krankheit eingeschleppt

worden. Schon am zweiten Tage war er eine Leiche und in

kurzer Zeit starben viernndachzig Personen. In dieser allge-

meinen Noth standen nun die Oberammerganer zusammen und

machten das feierliche Gelöb niß, die Leidensgeschichte

Christi, die Passionstragödie, alle zehn Jahre zu feiern.

Das gläubige Vertrauen ward nicht zu Schanden. Niemand

starb mehr an dieser Krankheit, obschon noch Viele angesteckt

darniederlagen. Schon im darauffolgenden Jahre 1634 wurde

dankbaren Herzens die Leidensgeschichte zum ersten Male auf-

geführt und dlieb seitdem trotz allerlei Schwierigkeiten und

Hindernissen in srommer Uebung. Man hielt die Decadenzahl

fest bis 1674; darauf wurde 1686 wieder gespielt und von

da an die runde Zahl beibehalten, wonach dann das laufende

Jahr die Erfüllung des alten Gelöbnisses bringen wird.

Bei aller Achtung, welche dieser unumstößliche historische

Bericht verlangt, ist doch die Annahme berechtigt, das Passions-

spiel selbst sei eine ältere Uebung, welche über die Zeit des

Gelöbnisses hinaufreichen müsse. Viele Mühe und lange Er-
sahrung müssen vorausgehen, um ein Stück von etlichen hun-

dert Mitspielende» richtig zur Aufführung zu bringen. Es
konnten wohl die Oberammerganer damals trotz ihres religiösen

Eifers nicht plötzlich in ihrer Noch auf den Gedanken kommen,

etwas völlig Unbekanntes uns Ungeübtes in's Werk setzen zu

wollen, was bei einem in solchen Künsten ganz unerfahrenen
Landvolke völlig unmöglich gewesen wäre. Es liegt ja in der

Natur eines jeden Gelöbnisses, daß der Mensch »nr dasjenige

verspricht, was er zu leisten im Stande ist und was über die

Grenzen seiner Kräfte nicht hinausgeht. Das Gelübde spricht

auch von der Passionsiragödie deutlich als von einer allbe-
kannten und schon bestehenden Sache, uns nur oie Zeit
der Darstellung wird aus zehnjährige Wiederholung festgesetzt.

Es ist das Gelübde über ein ernstes Werk, dessen wohlthätigen
Einfluß auf die Zuschauer sie selber schon früher erprobt haben

mochten; es mußte etwas Großes und Mühevolles sein, wenn in so

furchtbaren Pestzciten eine ganze Gemeinde ein Gott wohlgefälliges
Gelöbmß und Opfer bringt. Und ein Opfer war es denn auch;
denn das Spiel rentirte sich nie sonderlich, sondern erforderte, ab-

gesehen von dem dazu nöthigen Aufwand an Zeit und Kräften,
immer eine bedeutende Auslage ans Gemeiudemitteln, bis es

erst in unsern Zeiten, seil ungefähr vierzig Jahren, die weitere

Aufmerksamkeit erregte und der auswärtige Zuzug der Fremden
die Sache hob. Auch jetzt »och, wo die Einnahmen sich be-

deutend gesteigert haben, werden alle die Mitspielenden und

selbst die Hauptpersonen so unbedeutend entschädigt, daß die

demüthige Erfüllung des voreltcrlichen Votivspieles noch wohl
erkennbar ist.

Im Jahre 1776 erfolgte ein allgemeines Verbot der

PajsionSlragöoien, wovon jedoch Oberammcrgau, welches zwei

Depulirle nach München sandle, nicht betroffen wurde. 1816
kam ei» neues strenges Verbot, welches keine Ausnahme mehr

gestattete. Wiederum machte sich eine Deputation ans nach

München, um durch persönliche Intervention zu erreichen, was

auf dem Wege schriftlicher Verhandlung nicht durchgesetzt werden

konnte. Die Deputirten wandten sich zuerst an den Obcrkirchen-

rath, wurden aber rundweg abgewiesen. Der Präsident des

geistlichen Rathes ließ die Männer sehr ungnädig an und

mcime, sie sollten nach Hause gehen und sich von ihrem Pfarrer
das Leiden Christi predigen lassen; das sei viel besser, als wenn

sie den Hergott aui ihrem Theater herumschleppen. Glücklicher-
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weise besaß die Deputation in ihrem Sprecher einen Mann,
der in edler Begeisterung nicht sogleich nachgab. Es gelang

ihnen, bei dem geistlichen Rath Sambuga, dem Religionslchrer
des Kronprinzen Ludwig und seiner Geschwister, Gehör zn er

halte» und diesen nm seine Vermittelung anzugehen. König

Marimiliau Joseph inleressirte sich für die Sache, gab der

Deputation die mündliche Zusicherung dw Erfüllung ihres

Wunsches mit ans den Weg und veranlaßte, daß die Special-

Erlaubniß unverzüglich nachgesandt wurde. So halte auch

diesmal die Beharrlichkeit der Obcrammcrganer gesiegt, das

Passionöipiel tonnte 1811 wieder aufgeführt werden, und erlitt
seit dieser Zeit keine Anfechtungen mehr.

Die Anfführungstage für das diesjährige Spiel sind: der

18. Mai (Hauptprobe), der 26. Mai (erste Vorstellung). An

diese reihen die weitern Aufführungen sich folgendermaßen an:

am l 8., 15., 16.. 22., 25. 29. Juni; 6.. 13., 20., 23.,
27. Juli; 3.. 6., 10., 17., 20., 24 31. August; 3., 7., 14.,
21. und 28. September. Da« Spiel beginnt Vormittags 9 Uhr

und endigt mit einer dazwischen liegenden anderlhalbstündigeu

Pause, Nachmittags 5 Uhr.
Das Tdeater, ein gewaltiger Holzbau, sieht aus einer

Wiese hart beim Ort. Es wurde für das diesjährige Spiel
bedeutend vergrößert und faßt jetzt in seinem Zuschauerraum

4700 Personen (gegen 4000 im Jahre 1880). Das Orchester

(32 Musiker) wurde tiefer gelegt, und der gedeckte Raum weiter

vorgeschoben, so daß jetzt nur mehr die Vorbühne, das Orchester

und die billigern Zuschauerplätze unter freiem Himmel sind.

Die Eintrittspreise schwanke» zwischen 1 und 8 Mk. für den

P atz. Sämmtliche Dekorationen wurden neu augesertigl, und

zwar in Wien. Die complieirte Maschinerie wurde von dem

Maschinenmeister des klg. Hof- und National-Theaters in

München, Herrn Lautenschläger, eingerichtet. Auch die Costüme

sind größtentheils neu. Die bis nun erwachsenen Kosten bc

laufen sich aus 120—130,000 Mk., für welche Summe die

Gemeinde solidarisch haftbar ist

Die Bühne darf mau sich nicht wie in unsern Theatern

vorstellen. Mau hat keine durch einen Vorhang vom Zu-
schauerraum direkt abgeschlossene, londeru zunächst eine offene

Vorverbühue, ein c. 30 Meter breites und 8 Meter tiefes

Proscenium vor sich. Aus dieser Nordcrbühne spielt sich ein

großer Theil der Handlung ab, und nur die lebenden Bilder,
die Sitzungen des Hohen Rathes, die Fußwaschung, das Abend-

mahl, überhaupt Szene», welche zur bessern Wirksamkeit einen

begrenzten Raum verlangen, spielen sich in dem eigentlichen

Theater ab, daö sich au die große Vordcrbühne anschließt und

von dieser durch einen Vorhang getrennt ist Während der

Vorgänge auf dem Proscenium ist dieser Vorhang, welcher

eine Straße darstellt, geschlossen. Links und rechts der Mittel-
bühne sieht man durch offene Thorbogen in die Straßen Jerusa-
lcm's hinein, und au diese Thorbogen schließen sich gleicher-

seits zwei schmale Gebäude mit Balköne» a», rechts der Palast
des Annas, links der des Pilatus. Die geschlossenen Seiten-
wände der Vordcrbühne sind mit' Bogen versehe», durch welche

der Chor aus und eingeht. Da das Proscenium nebst seinen

1

Seiteulheileu sich unter freiem Himmel befindet, wölbt sich über

den Straßen von Jerusalem das Firmament und werde « die-

selben im Hintergrund durch die grünen, saust gerundeten

Berge abgeschlossen, was dem Bilde ein ungemein freundlich s

und anmuthiges Relief verleiht.
Daö Spiel umfaßt de» Prolog und drei Hauplabih-i-

lunge» t vom Einzug Christi in Jerusalem bis zu seiner Gc-

saugcuuahme, bis zu seiner Verurtheilung durch Pontius Vi-
latuS, bis zu seiner Auferstehung. Jede Abtheilung zerfällt
wieder in eine Anzahl Vorstellungen, von denen jede durch ein

lebendes Bild (Vorbild) ans dem Allen Testament aus der

Mittclbühuc und vom Chor mit Gesang eingeleitet wird, wor-
aus die Handlung aus dem Tbealcr criolgt. Das Großartigste

und Ergreifendste der ganzen Darstellung ist die Kreuzigung.
Die Bewohner von Obcrammcrgau sind sich der hohen

Bedeutung ihres Spieles wohl bewußt, und als geborne Jünger
der Kunst ist ihr ganzes Streben dahin gerichtet, ihren alten

Ruhm sich zu bewahren, ihn zu befestigen. Man weise den

Gedanken, daß die Dörfler eigennützige Zwecke bei ihren Aus-
sührungen verfolgten, weil von sich. Im Gegentheil, tie tragen
weder durch Eintrittsgelder, noch durch Bermicthuug von Logis
eine» neuuenswertheu materiellen Nutzen davon. Die zahl-
reichen Proben und Vorübungen rauben dem Laudmanu und

Handwerker eine große Menge Zeit, die ihm den gen isscn Ver-
dienst entzieht; die Kosten, welche die Gemeinte in jedem Jahr
und besonders im Jahr 1890 aufwendet, sind im Verhältniß
zu ihren Mitteln ganz bedeutend; die Pr ise un Logis und

Verpflegung sind mäßig gestellt, so daß daran nicht viel zu

verdienen ist; und endlich ist das Risiko, welches die Gemeinde

durch die Vorbereitung übernimmt, ein sehr großes. Welchen

Schaden würde ein Sommer mit ungünstigem Wetter oder

einer Epidemie bringen!
Der höchste Ehrgeiz der Oberammergaucr ist, das Pas-

sionsipiel würdig zur Aufführung zn bringen. Jedes Kind
wird als Mitglied der Kunstgenossenschast betrachtet, und es

wächst in der reinen Atmosphäre von Kunst und Religion
aus. ES hört von Jugend auf in der Familie von dem Pas-
siousspiel, als dem größten Ercigniß in der Geschichte des

Dorfes, als dem werthvollsten Besitzthum der Einwohner reden.

Sobald es ein wenig erwachsen ist, wird es ant das Uebuugs-

theater gefühlt, sieht dem Spiele zu und spielt schon bald mit.
Die Veteranen der Kunstgenossenschast prüfen den neuen An-
kömmiing und haben rasch entdeckt, welche Seite der künstleri-

scheu Begabung in ihm am meisten entwickelt ist. Nun wird

er eingeschult mit eiserner Conscqnenz, bis die Stetigkeit und

Ausdauer, welche wir an den PassiouSspielern bewundern, ihm

in Fleisch und Blut übergegangen ist. So wird dafür gesorgt,

daß ein Stamm von Spielern sich bildet und stets die nöthige

Reserve vorhanden ist.

Ueber die Besetzung der Rollen entscheidet in streitigen

Fällen das Passions Comite unter der Leitung des Pfarrers
und des Bürgermeisters; doch tritt es selten in Thätigkeit,
weil sich über die Beiähiguug der für die Hauptrollen be-

stimmten Personen längst das öfsentliche Urtheil geeinigt hat.
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Selbstverständlich werden znm Spiele nnr svlche Personen zn-

gelassen, deren Moralität über allen Zweifel erhaben ist; die

Gewählten aber werden znr Verrichtung ihrer religiösen Pflichten

ganz besonders angehalten. Die Wahl wird vorgenommen

nach einem vorhergegangenen feierlichen Hochamt Für die

diesjährige Aufführung fand die Wahl am 5. Dezember vorigen

Jaches statt.

Welch' eine ungeheure, mit den Anforderungen an die

größten Bühnen nicht zn vergleichende Arbeit der Oberleitung

zukommt, geht daraus hervor, daß das Stück 104 Sprechrollen

für Männer und 1.5 für Frauen enthält, während 250 Per-

sonen stumm mitwirken. Wenn wir hierzu das Chorpersonal,

das Orchester und die Bediensteten rechnen, so kommt ein

Pcrlvnal von 700 Köpfen heraus. An der Spitze des ganzen

Corps stehen nicht etwa, wie an einem großen Theater, ge-

schulte Regisseure, sondern Personen ans dem Dorfe, welche

die Tradition des Passionsspiets in sich aufgenommen haben

und mit allen Einzelheiten vertraut sind. Das ist eben, was

Bewunderung hervorrufen muß, daß hier Männer, welche eine

höhere Bildung nicht genossen haben, Wirkungen erzielen, die

den strengsten Anforderungen der Kunst genügen.

P Jacob Alohs Hegglin, Pfarrer in Therwil.
(Korrespondenz aus dem Birseck.)

Samstag,' den l2. April, Morgens 7 Uhr starb eines

unerwartet raschen Todes nach kaum zweitägiger Krankheit der

Hochw. Herr Jac. Al. Hegglin, Pfarrer in Therwil. Gebürtig

von Menzingen, erblickte der Verstorbene daselbst das Licht der

Well am 6. Juni 1838 Seine Studien begann er frühe in

seiner Heimathgemeinde uns setzte sie fort an der Stiftsschnle

in Einsiedeln, während er seine theologische Ausbildung auf

den Universitäten Tübingen, Freiburg und München holte.

Am 3. August 1862 znm Priester geweiht, vikarisirte er kurze

Zeit in Laufen, Kt. Bern, der nachmaligen „Hochburg" des jn-
rassischen Altkatholizismns. Vom 1. Febr. 1863 an bis 13. April
1864 finden wir ihn als Kaplan und Schulherr in Hanptsec,

Gem. Oberägeri; hierauf bis zum 29. Juli 1865 in gleicher

Stellung in seiner Heimalhgemeinde. Von da an wirkte er

etwa 3 Jahre im Bisthnm St. Gallen. Um sich auch etwas

in der französischen Sprache auszubilden, übernahm er ein

Vikariat in Neuenbnrg.

Mit dem Jahre 1869 trat er die verdienstreichste und

gesegneteste Stellung seiner-priesterlichen Wirksamkeit a», näm-

lich die Pastoration der Katholiken in und um Birsfelde».
Dieselbe war bis dahin theils von,Basel, theils von Arlesheim

ans besorgt worden, — ein Zustand, der sich je länger je mehr

als unzureichend bewies. Hr. Hegglin residirte vorläufig in

Arlesheim und bereitete den Ban einer Kirche in Birsfelden

vor. Mit dem Bettelsack durchstreifte er Länder und Gegenden

und wirklich gelang es ihm, in verhältnißmäßig kurzer Zeit die

Mittel zur Erbauung einer Kirche und eines Pfarrhauses zu-
sammenzubringen. Mit dem Jahre 1872 konnte er seine

neue Schöpfung beziehen — die Station Birsfelden war

definitiv errichtet. Hier wirkte er nnter sichtbarein Segen von

Oben bis znm August 1886. Leider hatte eine heftige Krank-

heit inzwischen seine körperlichen Kräfte derart herabgemindert,

daß ein längeres Verbleiben in der so ausgedehnten, stets zn-
nehmenden und nngemein schwierigen Pfarrei nicht rathsam war;
H. mußte sich um einen ruhigern Posten umsehe», wollte er

nicht binnem Kurzem sein Leben gänzlich opfern. Das ziemlich

große und anmuthig gelegene Dorf Therwil schien ihm Arbeit
und Ruhe im richtigen Maße zu bieten und so entschloß er

sich zur Uebernahme dieser Pfarrei. Doch die einmal gründ-
lich erschütterte Constitution vermochte sich auch da nicht mehr

zu confolidircn; unter einem anscheinend blühende» Aeugern

nagle die Krankheit fortwährend am Lebensnerv, um schließlich

ein so überraschend schnelles Ende herbeizuführen.

Hr. H. war ein sehr gebildeter Priester, wenn er auch

nach Außen mit seiner Wissenschaft wenig oder gar nicht flun-
kerte. War doch dem stillen, schweigsamen, einfachen Manne
alles hochfahrende Wesen zuwider. Bon ihm läßt sich jeden-

falls mit voller Wahrheit behaupten, daß er niemals sprach,

ohne vorher gedacht zn haben. Gerade deßhalb waren seine

ziemlich karg gemessenen Antworten »m so körniger und zu-
tr-ffender. Dem Verstorbenen war auch eine besondere Milde
und Zurückhaltung eigen, die er jedoch niemals zur Schwäche

werden ließ. Diesem so schönen Charaklerzug wie auch feinem

Ordnungssinne, seiner milden Hand für Nvthleidende, seinem

hohen Sinne für kirchlich religiöses Leben und für Alles wahr-
haft Schöne verdankt er es, daß ihm alle seine Pfarrkmder
von früher und jetzt mit herzlicher Liebe zugethan waren. Sein
Leichenbegängniß gestaltete sich zn einer herrlichen Manifestation
kindlich frommer Theilnahme: 24 Priester und eine unabsehbare

Schaar frommer Glänbigen aus nah und fern geleiteten den

theuern Verblichenen zum Grabe. 11. I. U.

-st Thomas Stocker, Chorherr.

In Luzern, das ihm seit 46 Jahren zur zweiten Heimath

geworden, starb am Abend des 20. dies hochbctagt, nahezu
78 Jahre alt, der Hochw. Hr. Thomas Stocker, Chorherr an
der Stift zu St. Leodegar im Hof. Geboren am 11. Mai
1812 auf dem Landgule znm „Sprützbrunnen" (einem nnr
ältern Leuten noch bekannten Lokalnainen) im Grüt, das nach

St. Michael in Zug pfärrig ist, politisch aber, wie die ganze

Nachbarschaft, zur Gemeiude Baar gehört, besuchte Stocker das

Gymnasium von Baar, dany dasjenige von Muri, hierauf das

Lyzeum in Solvthurn, wo er auch und zwar mir Auszeichnung
den theologischen Studien oblag. Sein Wunsch, an einer Uni-
versität sein Studien fortzusetzen, ging nicht in Erfüllung.
Nach dem Willen der wenig bemittelten Eltern übernahm der

junge Theologe in Solvthurn bei der Familie von Sury eine

Hanslehrerstelle, sich gleichzeitig nnter der Leitung der Theologie-
Professoren Nüßli, Vock, Snter und Weißenbach weiter bildend,
so daß er namentlich auf philologischem und philosvphisch-thcv-

logischem Gebiete zn hervorragender Tüchtigkeit gelangte.

Im Jahre 1835 znm Priester geweiht, feierte Thomas
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Stocker am 18. Oktober dieses Jahres i» der Kirche St. Os-
wald i» Zug seine Primiz, um dann die ersten Jahre seiner
priesterlichcn Wirksamkeit in Zug zuzubringen, wo er als Lehrer
der dritten deutschen Klasse (dem heutigen 5. und 6. Primär-
kurse entsprechend), sowie als Kaplan bei Maria Opferung,
später als Frühniesser bei St. Oswald Anstellung fand. Die
mit der Lehrstelle verbundenen Anstrengungen sagten der etwas
schwächliche» Gcsnndheit des Herrn Stecker nicht zu, weßhalb
er 1887 die ruhigere Kaplanci Pfründe in Walchwyl bezog

und hier unter Pfarrer und Sextar Beat Josef Hnrlünann sel.,
seinem intimsten Freunde, der Pastoration sich widmete. Hier
in Walchwyl verlebte der Verewigte, als einfacher Kaplan, wie

er gerne sich dessen in späteren Jahren erinnerte, die schönsten

Jahre seines Lebens.

Im .Nerbste 1844 berief ihn die Regierung von Lnzcrn
an das dortige Lyzenm und übertrug ihm die Proiessnr der Gc-
schichte, um ihn dann unmittelbar vor Ansbrnch des bekannten

SondcrbundSkrieges zum Chorherren an der Stift St. Leodegar

zu ernennen, in welcher Stellung Herr Stockcr von 1847 an
bis an lein Lebensende verblieb, segensreich in wahrhaft Priester-
lichem Wandel wirkend und im Beichtstuhl wie ans der Kanzel
vorzügliche Dienste leistend.

Als Kanzelredner genoss Chorherr Stocker in seinen besten

Jahren grope, verdiente Anerkennung. Als Meisterstück der

Kanzelberedtsamkeit gilt seine Predigt, welche er am 23. Wein-
monat 1843 anläßlich des jährlichen GcdächtnißtageS der Schlacht
ans dem Gnbel hielt, die, wie noch mehrere andere seiner

Kanzelvorträge im Drucke erschien.

Chorherr Stocker war auch ein guter Kenner und Förderer
vaterländischer Geschichte. Als 1843 der historische Verein
der V Orte gegründet wurde, waren es der damalige Pfarrer
und Sextar Hürlimann in Walchwyl und sei» Kaplan Stocker,
welche mit Präsekt B. Staub sich sofort als erste Mitglieder
aus dem Kanton dem Vereine anschlössen. Chorherr Stocker

gehörte zu denjenigen VereinSgenvssen, welche auch literarisch
sich bethätigen. Das Vereinsorgan, der „Geschichtsfrennd",

enthält ans seiner Feder mehrere werthvolle Arbeiten, so eine

„Urkundenlcsc aus dem Cisterzienser-Kloster Franenthal", den

„habsb.-österr Psandrodel von 1281—1308", den „StistnngS-
brief der Kaplanci Ebikon", das „Jahrzeilbuch der Klarissinnen
in Zvfingen", die „ältesten kirchlichen Verhältnisse der Gemeinde

Küßnacht" und „Schultheiß Lukas Ritter und sein Palast in

Lnzcrn." In frühern Jahren nahm der ehrwürdige Priester
an den Jahresversammlungen des historischen Vereins der V
Orte noch regen Antheil und verkehrte er da leutselig mit Be-
kannten und Befreundeten ans dem Heimatkantonc, besonders

mit solchen von Baar. Almälig blieb aber, dem natürlichen
Lause der Dinge gemäß, der eine und andere ältere Zuger weg;
er war zu den Vätern versammelt worden. Ihnen folgte nun-
mehr auch Chorherr Thomas Stocker, dessen irdische Hülle
letzten Mittwoch in Lnzcrn der geweihten Erde übergeben, dessen

segensreiches Wirken als Priester und Mann der Wissenschaft

aber noch lange in dankbarem Andenke» fortleben wird. kì. l. p.
(„Rene Zuger Ztg.")

Kirchen-Chronik.
SllMiz. Am 18. April hat in Marseille eine Gesell-

schaft von 450 Personen die Pilgerfahrt nach Jerusalem an-

getreten. ES sind auch 5 Schweizer dabei.

Freibnrg. Mit welchem väterlichen Wohlwollen der hl.
Vater die Entwickelung der neuen Universität verfolgt, ersieht

man am besten ans beiliegendem Antwortschreiben ans eine

Dankadresse des Prosessorencolleginms.

Unserm geliebten Sohne Dr. Franz Jvstes, Rector der

Freiburger Universität zu Freiburg in der Schweiz.

Papst Leo Xlll.
Geliebter Sohn, Heil und Apostolischen Segen!

Von der Stunde an, da wir zum ersten Mal der nnter

Deiner Leitung stehenden Hochschule Unsere Fürsorge zugewandt

haben, geben Wir Uns der zuversichtlichen Erwartung hin,

daß sie reichliche Früchte zum wahren Nutzen der Schweiz und

zur Ehre und Förderung der Religion tragen werde. In dieser

Hoffnung wurden Wir bedeutend bestärkt, als Wir das ehrer-

bietige Schreiben lasen, welches Du in Deinem Rainen und

in dem der Professoren jener ncnerrichtelen Anstalt zugleich

mit dem Lcctionscatalog unter dem 20. März an Uno über

sandt hast. Denn ans dem beigelegten Schreiben ersahen Wir
alle jene Eigenschaften, welche die Thätigkeit des Lehrera frucht-

bar und heilsam machen- die höchste Lwbc zur Wahrheit, ver-

bunden mit jenen sickern Grundsätzen der Forschung, Ne Wir
in so vielen Erlassen eingeschärft haben; das ernstliche Bestreben,

das Lehramt in würdiger Weise zu verwalten; endlich eine

Gesinnung, die vor allem ans das Licht des Glaubens sieht —
jenes Licht, ohne welches der Geist leicht in Irrthum verfällt —
und welches überdies; die Wissenschaft so fördert, daß die Pflege

der Frömmigkeit darin kein Hinderniß findet. Obwohl Wir
nun nicht fürchten, daß Enere Ausdauer in dem so herrlich

Begonnenen unterliegen werde, so wollen Wir es gleichwohl

nicht an unserer Stimme fehlen lasse», um Euch darin zu er--

muntern und zu bestärken, so sehr sind wir überzeugt, daß es

für Euch keinen kräftigeren Antrieb gebe als das Lob mit dem

Wir Euer Unternehmen begleiten, ist doch das Lob ans dem

Munde des Vaters die kräftigste Ansmnnternng zur Ans-

zeichnnng.
' Inzwischen bitten Wir Gott, er möge Euch reichlich und

überreichlich mit dem Lichte seiner Wahrheit überströmen und

Euch täglich mehr Kraft verleihen, das alles erfolgreich durch-

zuführen, was Euer Land gleich Uns von Euerer religiösen

Gesinnung und Euerem Eifer erwartet, und ertheilen Dir, ge-

liebtcr Sohn, und dem ganze» akademischen Lehrkörper der

Universität Freiburg ans liebevollem Herzen Unsern apostolischen

Segen. Gegeben zu Rom, bei S. Peter, am 3. April 1890,
im 13. Jahre Unseres Pontifikats. Leo XIII, Papst.

Witllis. Sonntag den 13. April in der Frühe starb in

St. Moritz der Hochw. Herr Domherr August Bertrand.
Prior der Abtei, Präfekt und Professor des hiesigen Kolle-

giums. Geboren 1832 zu St. Moritz, reiste Hr. Bertrand
nach Beendigung seiner Studien mit Bischof Bagnvnd nach



Afrika, wo dieser in Medjez Amar eine klösterliche Nieder

lassnng und eine Waisenanstalt gründete. Daselbst zum Priester

geweiht, feierte der Verewigte seine erste hl. Messe auf dem

Grabe des hl. Augustin. Allein das Klima sagle seiner etwas

schwächlichen Konstitution nicht zn, und der junge Ordens

mann mußte von seinen Obern nach Europa zurückgeschickt

werden. Während der Fahrt auf dem mittelländischen Meere

hatte der Missionär, dessen Gesundheit stark angegriffen war,
Unsägliches zn leiden. Bei einem ersten Sturm war das

Schiff, das ihn nach Europa überführen sollte, nahe daran

unterzugehen, und verlor sieben Personen von seiner Beman-

nung; einige Tage später wurde dasselbe nach der spanischen

Küste verschlagen. Von da ab widmete sich Hr. Bertrand
nach leidlicher Wiederherstellung seiner Kräfte ausschließlich der

Jugenderziehung an der höhern Lehranstalt von St. Moritz,
deren Pensionat während vollen 19 Jahren unter seiner aus-

gezeichneten Leitung stand. Nach dem Tode des Hochw. Abtes

Bagnoud wurde Hr. Prior Bertrand 1888 zum Kapitelverweser

und am 22. November desselben Jahres zum Abte und Bischof

von Bethlehem gewählt. Allein all' die Bitten seiner Ordens-

brüder vermochten nicht, den bescheidenen Mann zur Annahme

der ihm zugedachten hohen Würde zn bewegen.

Mit Hrn. Prior Bertrand steigt ein mustcrhastcr Priester

und Ordensmann, ein tüchtiger Jngendbildner uno liebevoller

Freund, in's frühe Grab. U. l.

Italien. Rom. Der Papst begab sich den 21. April
srüb 8^2 Ubr in die St. Peterskirche. Auf dem Wege dahin

wurde er von 29,999 Pilgern und Andächtigen begrüßt. Er
las eine Messe, ertheilte den Segen und nahm, indem er die

Pilgerreihen abschritt, deren Spende» entgegen.

— Der außerordentliche englische Botschafter, General

Liniorn Simmons, hat Rom mit seiner Familie verlassen, nach

dem er sich in besonderer Audienz vom hl. Vater verabschiedet.

Sein Sekretär, Hauptmann Roß of Blandensburg, bleibt als

Beauftragter in Rom zurück. Der Pariser Monde erklärt es

nicht als ausgeschlossen, daß General Simmons nächstens als

ordentli per Vertreter Englands beim heiligen Stuhl zurück-

kehre» werde.

Tcittschlnà Der preußische CultuSminister hat unterm

29. Februar an alle Congregationen, welche sich der Kranken-

pflege geweiht haben, einen Fragebogen zugesendet, in welchem

sie angeben sollen, wie viele Mitglieder innert 25 Jahren ge-

storben seien und an welchen Krankheiten und in welchem

Lebensalter u. s. w. Bis jetzt ist die Antwort von 38 An-

stalten mit 4929 Schwestern und 249 Brüdern eingetroffen.

Innert 25 Iahten sind von ihnen 2999 und davon 1329 (fast

63 °°/oo) an der Auszehrung gestorben. Da die Cougrega-

tionen nur gesunde Leute als Mitglieder aufnehmen, ist als

erwiesen anzusehen, daß sie dieses Uebel durch die Pflege der

Kranken sich zugezogen haben.

— In Düsseldorf wird Ende April und Anfangs Mai
eine Volksmission, und zwar in nenn Kirchen, abgehalten.

Frankreich. In allen Kirchen von Nantes wurde große

Mission abgehalten durch 42 Nedcmptoristen. Der Erfolg
war wider Erwarten groß, besonders auch bei den Männern.
Die Zahl der Osterkommunionen hat sich gegen früher mehr

als verdoppelt. — Ebenso wurde in der Stadt Auch durch 19

Franziskaner eine Mission abgehalten. Dieselbe war durch

eine bedeutende Slistnng eines Wohlthäters ermöglicht.

England. Das „Tablett" von London schreibtt

„Im letzten Jahre haben die s protestantischen) Missionäre
im Norden von Indien von 259 Millionen Einwohnern 297

Personen bekehrt. Um dieses Resultat zu erreichen, welches

man als befriedigend betrachtet, hatten die Bibelgesellschaften

841 Prediger gesendet und 48,229 Pfund Sterling (1,297,999
Fr.) ausgegeben.

Huudertunduenn protestantische Mijsivnäre arbeiten an der

Evangelisation von Persien, Palästina, Arabien und Egypte».

Im Lause des letzten Jahres haben sie in allem eine junge Tochter

bekehrt. Diese Bekehrung ist das Ergebniß der Arbeit von

i99 Reverends, welcbe Unkosten im Betrag von c. 12,999

Pfund (399,999 Fr.) verursachten." Das ist doch kaum

glaublich.

— Eine amerikanische Zeitung berichtet, daß Fräulein
O'Brien, Tochter des berühmten Smith O'Brien, des Gegners

O'Cvnnell. das katholische Glaubensbckcnntniß abgelegt hat.
Auch Miß Temple, Tochter des 1>r. Temple, Bischof von

London, ist zum katholischen Glanbensbekennluiß zurückgekehrt.

Perjonal-Chronik.

Aphcnzell I. Nh. Hochw. Hr. A n d r c a s Anton
Breite um oser (geb. 1861), von Appenzell, Kaplau in

Mosnana, ist am 29. April von der Kirchhöre Hasten
einstimmig zum Pfarrer gewählt worden.

Solothuril. Hochw. Hr. Bernhard Kocher von

Sclzach, Vikar in Grenchen, ist am 29. April einstimmig als

Piarrcr von G r e n ch e u gewählt worden.

Luzcrit. Hochw. Hr. X a v. Anderhnb, Kaplan, ist

als Pfarrer in Flühli gewählt worden.

Zug. Die Kirchgemeindeversammluug von Menzi n g en
wählte den 29. April auf die lange Jahre nubefetzte Professoren-

Pfründe Hochw. Hrn. Diakon Io s. Els e n er von Meuzingen,

z. Z. im Priestersemiuar in Lnzeru.

Literarijches.
8ebmiU, Inc., 88. Tkool. Dr. Huuoilio, oulkoil. 44'ib.

iVInnng quoiiàna suverlloium, sivo preeos anio ei post
NissB eelebr. eum brevàs meâii. puuoiis pro sinAtU.
gnni siietzus. Tom It 546 u. 4.XIV Seiten. Tom III 389

u. UXXII Seiten. Alle drei Bände Fr. 11. 25.

Mit diesen 2 Bänden ist nun das große und gediegene

Gebet- und Betrachtnngsbuch für Priester vollendet. Dasselbe

hat auch weit über die deutschen Grenzen hinaus die verdiente

Anerkennung gefunden, so daß in wenigen Jahren drei Auf-
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lagen nöthig wurde». Der gelehrte Verfasser hat wie eine

Biene ans den besten Autoren geschöpst. Die Belrachtnngs-
punkte sind in wenigen Linien zusammengefaßt, in Haupt- und

Unter Abtheilungen eingetheilt, die sehr oft nno leicht als voll-

ständige Skizzen eine'' Predigt diene» können. Jeder Band

hat einen Anhang, der sehr lehrreich ist sür das innere Leben

und eine Anleitung zum Meditiren bietet nebst einer Auswahl
von kurzen Gebeten »in heilsame Entschlüsse, Reue und Leid :c.

zu erwecken. Jeder Band enthaltet ein Inhaltsverzeichnis?,

aber im dritten Band ist noch ein vollständiges Verzeichniß

des in allen drei Bänden behandelten Stoffes, was besonders

sür Prediger werthvoll ist. Dieses edle Werk hilft jedem

Priester, der sich seiner bedient, das hl. Meßopfer mit Andacht

darbringen.

Inländische Mission.

n. r? r d e » l l i ch e Beiträge p r o I 8 9 l)

Uebcrlrag laut Nr. 15

Ans der Pfarrei Benken (St. Gallen)

„ „ „ Oensingen

„ „ „ Linithal, 1. Sendung

» „ „ Psaffnan
Von Ungenannt in Jnwil
Aus der Pfarrei Bnßnang
Vom Piusvcrcin Wohlcnschwil
Ans der Pfarrei Altnan

Fr Ct.

5414 04
100 -

5 —
30 -
72 80
15 —
25 —
10 —
20 -

Fr^ Ct.

Aus der Pfarrei Vilters 10 —

„ „ „ Lichtensteig 50 —

„ „ „ Mols 45 —

„ „ „ Kleimvangen, Ostervpfer 41 —

„ „ „ Eggenwil 25 —

„ „ „ Fluins, 1. Sendung 100 —

„ „ „ Buchcnrain 50 —
Von Ungenannt in Buchenrain 30 —
Aus der Pfarrei Horw 78 50

„ „ „ 30 —

„ „ Stifts Pfarrei Bero-Münster 150 —

„ „ Pfarrei Audermatl 300 90

„ „ Pfarrgemcinde Kaiscrstnhl, Ortsopfer 32 —

„ „ Pfarrei MeierSkappcl 50

„ „ Pfarrgemeinde Luther» 55 —
Vom PinSverein Luther» 30 —
Von H. F. in Luzcrn 5 —

„ Ungenannt in Bisckofszcll 5 —
AuS der Pfarrei Namfcn 72

„ „ Stadlpfarrei Luzcrn 525 50

7376 74

Um die Auflage des nächsten Jahresberichts genau
festzustellen und »»nöthige Kosten zu vermeiden, bitten wir,

i bei Einsendung von Gaben auch die Zahl der gewünschte»

Berichte anzugeben.
Der Kassier der Inländischen Mission -

Pftiffer-Clnnger in Luzrni.

katholische Glaubens- und Ättenlehre
lil kUM MlimiWü M KWeleii.

Ein Kntechetifchen Handbuch
zum Gebrauch

sür Welliger, Seelsorger mill Katecheten,

von einem Priester der Diözese Basel.
Mit Genehmigung de-Z Hochwürdigstcn Bischof? von Basel und Lugano.

Vollständig erschienen in 6 Lieferungen zu Fr. 6.

Zu beziehe» durch

Rudolf Tchlvcndimann.

Soeben erschien und wird auf Verlangen
gratis und srancv zugesandt :>4"

àtz, kZlM K.UZ, kiieologie,
eine reiche Auswahl von über 7050 Werken
aus alle» Gebieten der Theologie und Religion
zu sehr billigen Antiquar-Preisen.
ÌM'A4lâ7) Zürich. Schweizerisches Antiquariat.

-chweiz, .lürelM-

Mr Mai- àr FrsàîchMMs-A!wr passend
empfehle eine Unbefleckte Empfanqniß, 8'/" Fusl hoch, in Gold und Silber gefaßt und bemalt;
ferner zwei Relief nach Teschwandens Zeichnungen mit ^ichenholzkästchen (gothisch):

l. Wiederfinden im Tempel, s IcsuS Abschied.
Für genannte Altäre zum Aufrüsten pastcnd.

'16 Hllchacht»iig.z.zoollst Josef Schwerzmailil, Bildhauer, Zug.

Bei der Erpedition der
zeitung" ist zu haben:

Mie Mrch»,
Msgiiiittcl für den üatechetischen Knieiiich

an

Sekundär- und Hähern Primärschulen
von

Arnold Walther.
Tvmkaplan.

Zweite A n f l a g c.

llli Seiten fein broschirt Preis per Exemplar
M CtS.

«, MjM. «là, Mmil s «SÄSSL?
k/ ^ ^

^ ssmâlclS für Lalvns sie.
oobn ctk8 rUbmliàt bekannten verst. klasmalers 1. kîëttinger. ^ sìc;.
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